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Immer wieder wird von religiöser Seite behauptet, dass
die  „Zehn  Gebote“  oder  die  in  der  Bibel  verkündete
„Gottesebenbildlichkeit“ des Menschen, die Wurzeln der
Menschenrechte seien.[1]

Tatsächlich sind die „Zehn Gebote“ Befehle Gottes,
bzw.  der  Priesterschaft,  zur  Errichtung  einer
hierarchischen  Ordnung,  zur  Beschränkung  der
individuellen  Freiheit  und  auch  zur  Aufstellung
ethischer Verhaltensregeln.

Die  Menschenrechte  hingegen  sind  Freiheitsrechte
des Bürgers gegen die Zugriffe der Herrschenden.
Sie mussten in einem zähen Ringen in der Zeit der
Aufklärung, zwischen dem 17. und 20. Jh., gegen den
heftigen Widerstand der Könige von Gottes Gnaden,
gegen  die  Päpste  und  Kirchen,  den  Adel,  die
Diktatoren  und  den  Staat  erkämpft  werden.

Diese Untersuchung soll belegen, dass die „Zehn Gebote“
wenig mit den Menschenrechten zu tun haben oder ihnen
sogar in vieler Beziehung widersprechen.

Gottesebenbildlichkeit
Die Kirchen behaupten heute, die Gottesebenbildlichkeit
des Menschen in der Bibel:

https://rolandfakler.de/wurzeln-der-menschenrechte/
https://rolandfakler.de/wurzeln-der-menschenrechte/


 „Und Gott schuf den Menschen ihm zum Bilde, zum Bilde
Gottes schuf er ihn; und schuf sie einen Mann und ein
Weib.“[2]

hätte zu den Menschenrechten beigetragen. Man muss ganz
tief  in  die  theologische  Trickkiste  greifen,  um  zu
solchen  Schlüssen  zu  kommen.  Was  heißt
Gottesebenbildlichkeit? Soll das heißen, dass auch Adolf
Hitler das Ebenbild Gottes war?

Wenn der Mensch das Ebenbild Gottes wäre, müsste er eben
wie Gott, unfehlbar, allwissend und unsterblich sein.
Dann blieben der Erde die ganzen Probleme mit diesem
offensichtlich  missratenen,  fehlerhaften  Mangelwesen
erspart. Daran erkennt man, dass es genau umgekehrt ist:
Nicht Gott hat den Menschen, sondern die Menschen haben
ihre Götter erschaffen, nach ihrem Ebenbild. Sie haben
ihrem Gott all das angedichtet, was sie selber nicht
waren und gerne gewesen wären.

Wann  wurde  diese  Ebenbildlichkeit  Gottes  entdeckt?
Nachdem  die  Menschenrechte  proklamiert  und  sich
durchgesetzt hatten, – 1776 Unabhängigkeitserklärung der
USA;  1789  Französische  Revolution;  1948
Menschenrechtscharta der Vereinten Nationen – haben die
Gläubigen in ihren heiligen Büchern nachgeschaut, ob dort
nicht auch etwas Brauchbares in dieser Richtung zu finden
wäre. Da man in der Bibel alles finden kann, sowohl
Stellen, die für den Krieg als auch Stellen, die gegen
den Krieg sprechen, für die Sklaverei und gegen sie, für
die Gleichheit von Mann und Frau und gegen sie, für den
Fremden  und  gegen  ihn,  sind  sie  schließlich  fündig
geworden.  Im  Schlepptau  der  Aufklärung  haben  sie
behauptet,  dass  dies  auch  in  ihren  Büchern  längst
offenbart wurde. Man muss sich allerdings fragen: Warum
wurden  in  der  Bibel  auf  Gottes  Befehl  ganze  Völker
ausgerottet, wenn die Israeliten von der Ebenbildlichkeit
aller Menschen mit Gott und damit von der „Würde des



Menschen“ überzeugt gewesen wären?

Warum  hat  die  katholische  Kirche  jahrhundertelang
Menschen  geschunden,  verfolgt,  versklavt,  verbrannt,
gefoltert?  Weil  nicht  die  Regeln  der  Menschlichkeit,
sondern das unmenschliche, angeblich göttliche Gesetz der
Bibel gegolten hat. Schon von Jesus wurde es kritisiert.
Bis zum 2. Vatikanischen Konzil 1965, hat die katholische
Kirche sich gegen die Menschenrechte gesträubt und hat
die Europäische Menschenrechtskonvention  bis heute nicht
ratifiziert.

Auch  die Gleichheit von Mann und Frau wollen sie damit
begründen. Die ganze Bibel, die Gesetze der Juden und die
Frauenverachtung der Kirchenväter sprechen dagegen, dass
dies jemals so verstanden wurde. Schließlich ist die Frau
– laut Bibel – nur nachträglich aus der Rippe Adams
geschaffen  worden.  Warum  wurden  diese  Stellen  erst
entdeckt  oder  ernst  genommen,  nachdem  die
Gleichwertigkeit  von  Mann  und  Frau  in  einem
jahrhundertelangen Kampf gegen die geistigen Führer der
Kirche durchgesetzt worden war? Warum setzt Paulus den
Mann  über  die  Frau?   Warum  gilt  die  Frau  in  allen
abrahamitischen  Religionen  heute  noch  als
minderwertigeres Wesen, das meist keine priesterlichen
Handlungen ausüben darf?

Weil die Bibel etwas ganz anderes lehrt!

Die Zehn Gebote
Bei  Juden,  Anglikanern,  Lutheranern,  Katholiken…werden
die Zehn Gebote unterschiedlich gezählt, was für die
Untersuchung ohne Bedeutung ist.

Die „Zehn Gebote“ sollen also angeblich Vorläufer der
Menschenrechte sein?

Die  „Zehn  Gebote“  in  der  Bibel  galten  nur  für  die



rechtgläubigen Juden. Für Völker und Menschen anderen
Glaubens  gab  es  dagegen  klare  Sonderregelungen.  Man
durfte  sie  vertreiben,  ausrotten,  versklaven,  töten,

ausrauben…  auf  Gottes  Befehl.[3]  Das  kann  mit  vielen
Bibelstellen belegt werden.

Die Zehn Gebote sind ein Auszug aus den 613 Ge- und
Verboten, die ein Jude zu befolgen hat. Schon daran kann
man erkennen, dass sie nicht als Freiheitsrechte, sondern
eher  als  Schikane  zur  absoluten  Unterwerfung  von
unmündigen Menschen gedacht sind. Wer sich intensiver mit
dem  Terror  beschäftigen  möchte,  den  die  jüdische
Priesterschaft dem Volk auferlegt hat, sollte diese Liste
lesen.[4]

Ich zitiere die Zehn Gebote aus der Lutherbibel. 2 Mose
20:

Vorstellung Gottes

Und Gott redete alle diese Worte: 2 Ich bin der Herr, dein
Gott, der ich dich aus Ägyptenland, aus dem Diensthause,
geführt habe.

Ich stamme nicht aus dieser Gegend, mich hat niemand aus
Ägypten geführt, ich gehöre nicht zum „auserwählten Volk“
und habe keinen Vertrag mit einem Gott unterzeichnet. Ich
muss mich also fragen, wieso sich dieser „Gott“ anmaßt,
meiner zu sein und mir Vorschriften zu machen?

Fremdgötterverbot

Erstes Gebot: 3 Du sollst keine anderen Götter neben mir
haben.

Er gibt damit selber zu, dass er nicht der einzige Gott
ist.

Das  erste  der  Zehn  Gebote  widerspricht  der



Weltanschauungsfreiheit,  die  sehr  wichtig  ist,  um
Religionskriege  zu  vermeiden.  Wenn  in  verschiedenen
Religionen, wie allein schon in den drei abrahamitischen,
jeder Gott beansprucht, der einzig wahre zu sein, ist der
Streit unter den Religionen vorprogrammiert.

Dieses erste Gebot widerspricht auch dem Grundgesetz der
Bundesrepublik  Deutschland,  wo  ich  Staatsbürger  mit
uneingeschränkten Bürgerrechten und Pflichten bin.
Also gilt für mich nicht, dass ich keine anderen Götter
haben darf, sondern, dass ich so viele Götter haben kann
wie ich will oder auch keinen, was mir am liebsten ist,
weil ich selbständig denken kann, ein freier Mensch sein
will  und  sich  noch  keiner  der  tausend  Götter  mir
vorgestellt  hat.

Bilderverbot

Zweites  Gebot:   4  Du  sollst  dir  kein  Bildnis  noch
irgendein  Gleichnis  machen,  weder  des,  das  oben  im
Himmel, noch des, das unten auf Erden, oder des, das im
Wasser unter der Erde ist.

Als bildender Künstler finde ich das sehr bedauerlich.
Das Gebot widerspricht der Gedanken- und Kunstfreiheit.
Also, wieder keine Freiheit, sondern Verbot und Drohung.

5 Bete sie nicht an und diene ihnen nicht.

Das  widerspricht  der  Religionsfreiheit.  Außerdem:  Wer
kommt schon auf die Idee, nicht – existierende Geister
anzubeten?

 Denn ich, der Herr, dein Gott, bin ein eifriger Gott,
der da heimsucht der Väter Missetat an den Kindern bis in
das dritte und vierte Glied, die mich hassen;

Er  droht  mit  Sippenstrafe.  Dieser  Gott  lebt  in  der
Eisenzeit  und  ist  noch  nicht  auf  dem  Boden  unseres



Verfassungsstaates  angekommen,  hat  auch  nichts  dazu
beigetragen, ihn zu verwirklichen, denn zum Glück ist
hier die Sippenhaft abgeschafft…nicht durch Gottes Gebot,
sondern durch menschliche Vernunft, gegen Gottes Gebot.
Nur die Nazis haben sie für kurze Zeit wieder eingeführt.
Sie widerspricht unserer Vorstellung von Schuld. Kinder
sind nicht schuldig für die Verbrechen der Väter und
dürfen  dafür  auch  nicht  bestraft  werden.  Das  ist
archaisches  Denken.

“…der die Missetat der Väter heimsucht auf Kinder und
Kindeskinder bis ins dritte und vierte Glied.”[5]

6  und tue Barmherzigkeit an vielen Tausenden, die mich
liebhaben und meine Gebote halten.

Daraus  geht  hervor,  dass  nur  die  Rechtgläubigen  und
Frommen es wert sind, dass man ihnen Gutes tut, nicht
aber  die  Ungläubigen  und  Falschgläubigen.  Das
widerspricht  der  Universalität  der  Menschenrechte.

Namensmissbrauchsverbot

Drittes Gebot:  7 Du sollst den Namen des Herren, deines
Gottes, nicht missbrauchen; denn der Herr wird den nicht
ungestraft lassen, der seinen Namen missbraucht.

Das widerspricht der Meinungsfreiheit! Und wieder droht
er mit Strafen, sogar mit Steinigung für einen Fluch.[6]
Einen Beitrag zu den Menschenrechten kann ich darin nicht
erkennen,  dagegen  eine  klare  Einschränkung  eines
Menschenrechtes.

Sabbatgebot
8 Gedenke des Sabbattags, dass Du ihn heiligest.

Das widerspricht der Freiheit, den Sabbat / Sonntag nach



eigenem Gutdünken zu gestalten. Nach jüdischem Gesetz
sollten Leute, die am Sabbat dabei erwischt wurden, Holz
zu sammeln, gesteinigt werden.[7]

9  Sechs Tage sollst du arbeiten und alle deine Dinge
beschicken;

10  aber am siebenten Tage ist der Sabbat des Herren,
deines Gottes; da sollst du kein Werk tun noch dein Sohn
noch deine Tochter noch dein Knecht noch deine Magd noch
dein Vieh noch dein Fremdling, der in deinen Toren ist.

Diese Reglementierung des Alltags bis ins Kleinste, kann
ein freier Mensch nur als Schikane empfinden. Ich will
auch mal Freizeit haben und, wenn’s notwendig ist, ohne
Schuldgefühle am Sabbat arbeiten. Einen Ruhetag finde ich
an sich eine gute Idee. Er darf aber nicht zur strafbaren
Pflicht werden.

Meine  Katze  kann  ich  nicht  dazu  bringen,  den  Sabbat
einzuhalten. Sie geht auch am Sabbat auf die Jagd, weil
Gott sie so geschaffen hat.

11  Denn  in  sechs  Tagen  hat  der  Herr  Himmel  und  Erde
gemacht und das Meer und alles, was darinnen ist, und
ruhte  am  siebenten  Tage.  Darum  segnete  der  Herr  den
Sabbattag und heiligte ihn.

Inzwischen wissen wir, dass die Entstehung der Welt etwas
länger gedauert hat, dass manches anders gelaufen ist als
in  der  Bibel  beschrieben  und  dass  da  wohl  kein
allmächtiger  und  allwissender  Gott  am  Werk  war.

Diese ersten drei Gebote begründen eine hierarchische
Ordnung, mit einem obersten Herrn, der bedingungslose
Anbetung  und  Gehorsam  fordert  und  für  die  banalsten
Vergehen  die  Todesstrafe  verhängt.  Sie  dienen
vordergründig  der  Ehre  Gottes,  tatsächlich  der



Priesterschaft und erheben diese weit über das Volk. Das
Verhältnis von Gott und Mensch, auf dem diese Gebote
aufbauen, ist dasselbe wie zwischen dem Pharao und einem
rechtlosen Volk. Von irgendwelchen Rechten für mündige
Bürger, von Persönlichkeitsentfaltung oder demokratischen
Ideen ist hier nirgends die Rede.

Elterngebot

Viertes Gebot:  12 Du sollst deinen Vater und deine Mutter
ehren, auf dass du lange lebest in dem Lande, das dir der
Herr, dein Gott, gibt.

Das Gebot ist gut gemeint, aber überflüssig. Man kann
einem Kind nicht befehlen, eine Rabenmutter oder einen
tyrannischen Vater zu verehren. Zumal in der Bibel des
Öfteren dazu aufgefordert wird, die Söhne zu züchtigen,
sogar dazu, den „störrischen“ Sohn zu töten.[8]

Selbst das Neue Testament droht: Gott hat geboten: „Du
sollst  Vater  und  Mutter  ehren;  wer  Vater  und  Mutter
flucht, der soll des Todes sterben.“[9]

Das Verhältnis zwischen Eltern und Kindern kann nicht
göttlich,  sondern  muss  menschlich  durch  gegenseitiges
Verständnis, durch das Zusammenleben, durch Geben und
Nehmen, durch Fürsorge und Zuneigung geregelt werden.

Tötungsverbot

Fünftes Gebot: 13 Du sollst nicht töten.

Natürlich muss es dieses Gebot in jeder funktionierenden
Gesellschaft geben.

Aber es erstaunt. Schließlich haben wir oben gesehen,
dass Gott geboten hat, für die banalsten Vergehen zu
töten: Für Leute, die fluchen; die am Sabbat Holzholen;
für störrische Söhne; für Söhne, die Vater und Mutter



verfluchen;  es  folgen  noch:  für  Ehebruch[10]  und
homosexuelle  Handlungen;  im  Auftrag  Gottes  bei
Eroberungskriegen[11];  für  Verführung  zu  falschen
Göttern[12]…und  unzählige  andere  Dinge.  Gemäß  diesen
Gesetzen  war  das  Leben  nicht  viel  wert,  weder  das
menschliche, wenn man an diese Strafen denkt, noch das
tierische, wenn man an den Opferkult denkt.

Ehebruchsverbot

Siebtes Gebot: 14 Du sollst nicht ehebrechen.

Auf Ehebruch steht bei Gott wieder mal die Todesstrafe
durch Steinigung.

Ehebruch ist nicht schön, aber die Steinigung ist eine
unmenschliche  Strafe,  die  den  Menschenrechten
widerspricht.

Diebstahlsverbot

Achtes Gebot:15 Du sollst nicht stehlen.

Keine  Gesellschaft  kann  das  Stehlen  erlauben.  Dabei
ordnet Gott Raubzüge im großen Stil an und die Führer
Israels führen sie durch.

„Alle Menschen und das ganze Vieh, das sie erbeutet und
geraubt  hatten,  nahmen  sie  mit.  Sie  brachten  die
Gefangenen und die geraubte Beute zu Mose, zum Priester
Eleasar und zur Gemeinde der Israeliten in das Lager in
den Steppen von Moab am Jordan bei Jericho.“[13]

Falschzeugnisverbot

Neuntes Gebot:16 Du sollst kein falsch Zeugnis reden wider
deinen Nächsten.

Du sollst nicht ehebrechen, nicht lügen, nicht stehlen,



nicht töten sind notwendige ethische Forderungen für jede
Gesellschaft.  Deswegen  hat  es  diese  Gebote  in  allen
Kulturen,  auch  schon  lange  vor  Moses  gegeben,  im
mesopotamischen Codex Ur-Nammu – 2100, im Totenbuch der
Ägypter -2000, in den Gesetzen des babylonischen Königs
Hammurabi -1700, in China, in Indien, in Amerika…

Begehrensverbot

Zehntes Gebot: 17 Lass dich nicht gelüsten deines Nächsten
Hauses.
Lass dich nicht gelüsten deines Nächsten Weibes, noch
seines Knechtes noch seiner Magd, noch seines Ochsen noch
seines Esels, noch alles, was dein Nächster hat.

Dem Begehren des einen steht das Recht auf Besitz der
anderen gegenüber. Das muss jedem einleuchten, auch ohne
göttliches Gebot.

Hier  wird  selbstverständlich  davon  ausgegangen,  dass
Sklaverei  etwas  Natürliches  und  keineswegs  etwas
Verwerfliches ist, denn Knecht meint hier Sklave. Das
widerspricht  den  Menschenrechten,  die  Sklaverei
verbieten.

Außerdem werden hier Frauen und Esel in einem Satz zum
Besitztum eines Mannes gezählt. Das ist nicht gerade ein
Wegweiser in Richtung Gleichberechtigung.

Die wichtigsten Menschenrechte:
Sie haben universelle Gültigkeit: Menschenwürde; Recht
auf Leben, Freiheit und Sicherheit; Verbot der Sklaverei;
Verbot der Folter; Gleichheit vor dem Gesetz; Verbot der
willkürlichen  Verhaftung;  Rechtsstaatliche  Garantien:
Unschuldsvermutung, keine Strafe ohne Gesetz; Schutz der
Privatsphäre;  Freizügigkeit;  Asylrecht;
Staatsangehörigkeit; Eheschließung, Schutz der Familie;



Eigentum;  Religionsfreiheit;  freie  Meinungsäußerung;
Versammlungs- und Vereinigungsfreiheit…

Fazit
Die „Zehn Gebote“ wurden nicht von einem fürsorglichen
Gott vom Himmel gesandt, zum Wohle der ganzen Menschheit,
sondern wurden von der jüdischen Priesterschaft dem Volke
Israel  diktiert.  Es  ging  ihr  nicht  darum,  mündige
Menschen  zu  erziehen,  sondern  Gehorsam  und
Blindgläubigkeit  zu  fordern,  um  eine  hierarchische
Ordnung zu errichten: Gott – Herrscher – Priesterschaft –
Volk!

Die drei ersten Gebote und die drakonischen Strafen für
die  Übertretung  aller  Gebote  stehen  in  krassem
Widerspruch zur Idee der Menschenrechte. Sie können nur
durch  den  Glauben  an  einen  strafenden  Gott
aufrechterhalten werden. Sie sind dazu geschaffen, die
Menschen auf Gott und ein jenseitiges Leben auszurichten,
durch den Glauben an Gott der Priesterschaft möglichst
viele Vorteile zu verschaffen und ihre Herrschaft zu
legitimieren.

Du  sollst  nicht  lügen,  stehlen,  töten  sind  keine
Menschenrechte, sondern grundlegende ethische Normen, die
in jeder funktionierenden Gesellschaft gelten müssen.

Dem  gegenüber  stehen  die  Menschenrechte,  die
Freiheitsrechte sind und dem Einzelnen Menschen Schutz
vor der Willkür und den Übergriffen des Staates gewähren
sollen. Es sind vernünftige Regeln, die das friedliche
und  gerechte  Zusammenleben  auf  diesem  Planeten
garantieren  sollen.  Sie  gehen  von  einem  fundamental
anderen  Menschenbild  aus.  Der  Mensch  ist  nicht  mehr
Untertan Gottes, sondern das Maß aller Dinge. Sie gehen
von der Gleichwertigkeit aller Menschen aus, von seinem
Recht,  über  sich  selbst  bestimmen  zu  dürfen  und  von



seinem natürlichen Streben nach irdischem Glück.

Die Menschenrechte werden nicht gewährt, weil einer ein
Geschöpf Gottes ist oder angeblich sein Ebenbild, sondern
weil einer ein vernunftbegabter, fühlender Mensch ist.

Wir sind in einem langen evolutionären Prozess aus dem
Tierreich  entstanden  und  sind  nach  unzähligen
schrecklichen  Erfahrungen  aus  der  Geschichte,  zu  der
Einsicht  gelangt,  dass  es  für  ein  friedliches
Zusammenleben auf diesem Planeten notwendig ist, allen
Menschen unveräußerliche Menschenrechte zu gewähren.

Die  „Zehn  Gebote“  stehen  in  vieler  Beziehung  im
Widerspruch zu den Menschenrechten! Sie wurden nicht von
einem Gott erfunden und stehen in keinem der Heiligen
Bücher!

Die Erfinder der Menschenrechte
Die Menschenrechte und die Idee, dass alle Staatsgewalt
vom Volk und nicht von Gott und Königen von Gottes Gnaden
auszugehen hat, wurde im Zeitalter der Aufklärung vom 17.
– 20. Jh. gegen den heftigen Widerstand der Könige von
Gottes Gnaden, der Päpste, der Kirchen, des Adels, trotz
Verfolgung  erkämpft.  Die  wichtigsten  Aufklärer
waren: Samuel v. Pufendorf 1632-1694 Würde des Menschen;
John Locke, 1632-1704, Gleichheit aller Menschen; Charles
de Montesquieu, 1689-1755, Gewaltenteilung;  David Hume,
vernünftige Ethik ohne Gott; Thomas Paine 1775, „The
rights  of  men“;  Thomas  Jefferson  1776,  Amerikanische
Unabhängigkeitserklärung;  Voltaire  1694-1778
Religionskritik; Olympe de Gouges 1748-1793 Frauenrechte;
 Jean-Jacques Rousseau, 1712-1778, Gesellschaftsvertrag;
Immanuel Kant 1724-1804 „Zum ewigen Frieden“… Erst durch
die Aufklärung wurden die Sklaverei, die Todesstrafe und
die Folter abgeschafft, die Frauen gleichberechtigt und
ein  Verfassungsstaat  mit  Gewaltenteilung  in  Europa



möglich.  Die  allgemeine  Erklärung  der  Menschenrechte
durch die Vereinten Nationen wurde 1948 verabschiedet,
das Grundgesetz der Bundesrepublick Deutschland 1949.

[1] https://www.youtube.com/watch?v=nxDxnR-ObZ4

[2] 1 Mose 1,27 

[3] 3 Mos 25:44; Hosea 13:16; 2 Mose Ex:34:12

[4]
http://religionwiederverbindung.blogspot.de/2015/01/noachid
ische-gebote-die-7-gebote-noahs.html

[5] 2 Mose 34,7

[6] 3 Mose 24,14

[7] 4 Mose 15,35

[8] 5 Mose 21,21

[9] Math 15:4

[10] 3 Mose 20:10

[11] 5 Mose 20:16 ; Jesaja 13:16; Josua 6:21

[12] 5 Mose 13,6 / 13:10 / 13:16

[13] 4 Mose 31
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